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feindlich“ (140 In einem (etwas überladenen) Beıtrag (Ilegitime Weihen Bruch der
kiırchlichen Communi1o. Bemerkungen unerlaubten der ungültigen Weihehandlun-
gCHn 1m ontext der „Ordıinatıon“ VO  — Frauen, 1414 70) geht Severın Lederhilger aut
dle Problematık jener Frauen e1n, die Jun1 2002 nach katholischem Rıtus eıne
(ungültige) priesterliche Weihehandlung sıch vollziehen ließen. Am Aug 2002
wırd durch en Dekret der Glaubenskongregation dıe Fxkommunikation der sieben
Frauen testgestellt un! durch die Apostolische Nuntıiatur übermiuttelt. „Die Vorgangs-
weıse der Kongregatıon INAaS kanonistischen, ınsbesondere verfahrensrechtlichen
Gesichtspunkten MI1t einıger Berechtigung Diskussionen hervorrufen, 1n der Sache
selbst erweıst sıch das Vertahren ber als kohärent und prinzıpiell begründet“ (169
Natürlich durtte be1 einer Tagung über das Strafrecht uch das unerfreuliche Thema
des sexuellen Missbrauchs VO Jugendlichen und Kindern urc. katholische Geistliche
nıcht tehlen. Johannes Paul 11{ (1978—2005) hat sıch VO  - jeder „Wagenburgmentalıtät”
verabschiedet und sıch einer Kultur der Selbstkritik und der TIransparenz ekannt.
Am 30 Aprıl 27001 erließ e1in Motu proprIio, in dem die Zuständigkeıit für solche
„graviora delıcta“ der Glaubenskongregation zusprach. uch die Deutsche Bischots-
konterenz hat 1m September 200672 Leıitlinıen „Zum Vorgehen bei sexuellem Missbrauch
MiınderJjähriger durch Geıistliche 1mM Bereich der Deutschen Bischotskonterenz“ be-
schlossen.

Eın Verzeichnıis der Mitarbeiterinnen und Mıtarbeıter, eın Personenregıister und eın
Quellenregister schließen das schöne Buch aAb Gewünscht hätte sıch der Kez noch e1-
1E  - Beıtrag über das kirchliche Beichtrecht: 1st doch das kirchliche Stratrecht weıthın
Mi1t dem Beichtrecht verknüpft (vgl Sıehe dazu Sebott, Was eın Beichtvater
wıissen sollte. 15 Punkte ZU kırchlichen Bufs- un: Strafrecht, 1nN: AnzS$S 108 (1999)
116120 SEBOTT

EICHOLT, BERND, Geltung UuN Durchbrechungen des Grundsatzes „ Nullum erımen
nulla sine lege“ ım kanoniıschen Recht, ınsbesondere ın 1399 (Ad-
notatıones ın 1US CAaNONICUM; Band 39) Frankturt Maın u a. ] DPeter Lang 2006 Ta
204 S) ISBN 3-631-55324-2
Im lautet der 1399 folgendermaßen: „Außer den Fällen, dıe 1n diesem

der 1n anderen (Gesetzen geregelt sınd, kann die außere Verletzung eiınes gyöttlichen
der eiınes kanonıschen Gesetzes LUr dann mıiıt eıner gerechten Strate belegt werden,
wenn die besondere Schwere der Rechtsverletzung eıne Bestratung ordert und dle Not-
wendigkeıt drängt, Argernıissen zuvorzukommen der s1e eheben. Viele Juristen
und Kanonisten bemängeln, dieser Canon stehe 1m Widerspruch dem Grundsatz
„Nullum crımen (nulla poena) Siıne lege“ (Man pflegt diesen Grundsatz uch ıntach
„Nullum-crimen-Satz“ nennen.) „In der vorliegenden Arbeit soll untersucht WC1-

den, ob diese Annahme zutritft und eshalb Forderungen enNTts rochen werden ollte,
auft eine derartıge Vorschrift 1MmM kirchlichen Stratrecht verz1ıc ten der ob E

Berücksichtigung der kanonischen Tradıtion Gründe 21bt, die 1399 recht-
tertigen“ (2

Das vorliegende Buch hat 1er Teile. Im ersten (Einleitung und Darstellung des gC-
schichtlichen Hintergrunds des Nullum-crimen-Satzes 1mM kanonıschen Recht, 1—39)
oibt FEicholt einen Abriıss der Geschichte des Nullum-crimen-Satzes. Dieser
Grundsatz SeLizZte siıch 1mM Jhdt 1im staatlıchen Recht allmählich durch uch ın der
kanonistischen Literatur wurde vermehrt die strikte Geltung des Nullum-crimen-Satzes
verlangt (etwa beı Wernz, Hollweck und Laemmer). Diese Auffassungen konnten sıch
allerdings nıcht durchsetzen, sowohl 1m ( RR als uch 1m

(c 1399 F eıner Durchbrechung des Nullum-crimen-Satzes kam
Im zweıten eıl des vorliegenden Buches (Der Nullum-crimen-Satz 1mM 91

Ww1€e 1m 4A12 05) stellt den Inhalt des Nullum-crimen-Satzes dar. Der Autor
unterscheidet dabe1 die tolgenden üunf Grundsätze: Nullum crımen sSıne lege. Nul-
Ium erımen sıne lege scrıpta. Nullum erımen sıne lege praevia. Nullum crımen sıne
lege strıcta. Nullum erımen sıne lege Cer! Wıe lässt sıch der Nullum-crimen-Satz
begründen un Jegıtimıeren? Auft diese Frage geht 1mM dritten €ll seiner Arbeıt e1in.
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(Diae für die Legıitimatiıon des Nullum-ecrimen-Satzes und seine Durchbrechung ma{ß-
geblichen Rechtsprinzıipien, 1021 76.) Im weltlichen Recht führt Ianl (ıim Allgemeıinen)
dıe tolgenden fünf Gründe für den Nullum-crimen-Satz Dieser atz dient der
Rechtssicherheit. Dieser atz schützt VOT Willkür. Dieser Sat7z 1st Folge der Gewal-
tenteilung (gesetzgebende, vollziıehende un! richterliche Gewalt). Strafgerichte haben
esetze 11ULr anzuwenden. Die Schaffung VO Straftatbeständen steht ıhnen nıcht

Unser Satz lässt sıch VOL allem mıiıt der Staatstorm der Demokratie begründen. Aus
dem Demokratieprinzip ergıbt sıch, OS für den FErlass VO Strafgesetzen die VO 'olk
gewählten Abgeordneten der Parlamente zuständig sınd. Der Nullum-crimen-Satz
hängt auch mıt der Generalprävention Deren Zıel, VO der Begehung der
Straftat abzuhalten, kann 1Ur erreicht werden, Wenn das Strafgesetz ZUFT: elıt der Bege-
hung der Tat schon estand.

Warum wırd 1n der Kırche der Nullum-crimen-Satz durchbrochen? Dieser Frage geht
der Autor 1m vierten eıl seıner Arbeıt nach (Tatbestandlıche Voraussetzungen des
1399 und Unterschiede P 9177-201). 1399 nın wel
Gründe für die Durchbrechung: die besondere Schwere der Rechtsverletzung un: das
Ärgernis. In beıiıden Fällen andelt sıch Ermessensiragen, die 1988088 ungefähr
schrieben werden können. Von Bedeutung 1St daher, ob der Täter das Gesetz regelmäfßig
der häufig verletzt, ob Amtspflichten verstoßen hat, ob eine orofße Störung der
Gemeinschaft entstanden 1St, ob der Täter bereit 1st, den Schaden wıedergutzumachen
und Ahnliches mehr. Im Ergebnıis plädiert nıcht für eine Streichung des 1399:
sıeht für dessen Anwendun 1n der Kırche ber LLUT wen1g Raum. „Beı der Anwendung
des 1399 111U55 erücksichtigt werden, ass strafrechtliche Ma{finahmen 1L1UT

1n Betracht kommen, WEn alle anderen Miıttel keinen olg versprechen. Kontrapro-
duktiv und dem rund dieser Vorschrift widersprechend 1St C5, auf der Grundlage VO
1399 Strafenn eınes belıebigen Fehlverhaltens verhängen. UÜberzeu-
gende Anwendungsbeispiele für 1399 und DÜ konnten iın
der Kanonistik bisher kaum gefunden werden. Für eiıne Anwendung des 1399 C
1983 verbleibt danach 1Ur wen1g Raum  <

Ich habe das vorliegende Buch mıiıt el Gewınn gelesen. Es 1St solıde und strıngent 7A z
arbeitet. Zum Schluss I11UT als Anmerkung: Dıie vorliegende Arbeit wurde als 1sserta-
tıon einer Juristischen Fakultät (Köln) erstellt. Der Autor arbeitet (ganz Recht) VOT
allem mit juristischen Methoden. Das kirchliche Strafrecht treilich 1st weıthın 1n das
Beıicht- un: Bußrecht integriert (vgl In diesem werden noch einmal ganz
eıgene Akzente ZESETZL., SEBOTT

JUNG, FRANZ KREUZER, MARIA (LARITAS, Z wischen Schrecken un Trost. Bilder der” R 0 /‚ B T7 3 IR I  ”n  ”3 Apokalypse aus mıittelalterlichen Handschritten. Begleitbuch einer Ausstellung
VO  - Faksimiles A4Uus der Sammlung Rathoter 1n der Bibliothek des Priesterseminars
Speyer. öln Patrıistisches Zentrum KoLmonia e V. 2006 75 5./60 tarb Abb., ISBN
3-936835-41-1
Dıie Apokalypse des Johannes steht als brillanter Abschluss nde der Bibel Für

viele Leser ber 1st s1e ımmer noch 1n dichte Schleier der Unverständlichkeit gehüllt.
Schlimmer noch: Nıcht wenıge betrachten s1e als bloße Reportage des Weltuntergangs.
Das vorliegende Begleitbuch einer Wanderausstellung VO Biıldern der Apokalypse
Aaus der mıittelalterlichen Buchmalereı bietet dem Moaotto „Zwischen Schrecken und
JIrost“ iıne wıillkommene Chance, die Visionen des Johannes besser und richtiger als
einzigartiges Bekenntnis ZULtT: christlichen Hoffnun verstehen.

Franz Jung, Ordensreterent 1m Bıstum CYyCI, ührt zunächst allgemein 1n den Text
der Apokalypse e1n. Zur Verfasserfrage art GL; ass s1ie otftfen Jleiben mUusse, obwohl
eıne breite Tradıtion der Alten Kirche für den Apostel Johannes plädierte. Fur das Ver-
ständnis dieser Schriftt se1 VOL allem dıe Einsicht wichtig, dass sich ıhre Entstehung eiıner
gewaltigen Krisensituation verdanke (10) Apokalypsen Ühnlicher Art lassen sıch schon
1m Alten Testament und 1n der Zeıt des Zweıten Tempels (ca. 247 Chr. bıs Chr.)
verifizieren. „Apokalypse‘ heifßt übersetzt nıchts anderes als „Offenbarung“ der „Ent-
hüllung“. Die utoren solcher Schritten verstehen sıch als „Seher“, die FEinblick 1n den
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